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London, 4. März, Nachts. Di „Times“ i 
erfreut, daß bie Union, 1 e e 
ei de 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 1 5 10% 
Na nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, a f. Bie 0, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln u. ler, 

in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Festtage helm f Mentage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in des Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


——— — 


In unſeren Tagen wiſſen die Völker, und namentlich weiß 
es das deutſche und das preußiſche Volk, daß die Beziehungen 
der Staaten zu einander etwas Anderes ſind als die Bezie⸗ 
hungen fürſtlicher Familien. Wir wiſſen, daß es keine ver⸗ 
nünktige, feine ſittlich berechtigte Politik giebt, als die ei 


Angekommen 11% Uhr Vormittags. 
New ⸗Nork, 21. Febr. Die hieſigen Journale find 
Midebracht über den Vorſchlag, eine Monarchie in 
ti exiko zu etabliren. Die Einnahme Savaunahs beſtä⸗ 
— ſich nicht; die Vorbereitungen zu einer Schlacht 
ſon den fortgeſetzt. Die Confbderirten find aus Mi: 
U vertrieben. Es geht das Gerücht, daß Karl 

Arz als Gefandter nach Petersburg gehen wird. 

Seracenz, 8. Febr. Die Anzahl der Kranken uns 
ter den franzöſiſchen Truppen ift beträchtlich. Die Als 
lirten bereiten ſich vor, weiter ius Land zu dringen. 
Die Mexikaner ſetzen ihren Widerſtaud fort. 


(C. B) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung- 

— Nach einer tel. Depeſche der „Hamb. Nachr.“ hat die 

Gannboſiſche Negierung von der öſterreichiſchen 

Blätter nung für die Beleidigungen öſterreichiſcher 
ter gegen Fraukreich verlangt. 

Peters burg, 5. März. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ theilt mit, vaß ber Curator des hieſigen Univerſitäts⸗ 
e Öenerat Philippſon entlaſſen worden ſei. Der⸗ 

au * 
e bee en im vergangenen Herbſte vorgefallenen Un 

2 5 x el 5: März. Na der ER; d d 15 3 
geſtrige Tag in Paris ruhig 5 i Gelder 
hatten zahlreiche Vorſichtsmaßregeln ergriffen und im Hutars 
tier latin große Kräfte entfaltet. Einem age nach ſoll die 


8 \ kan verſichert, 
daß die Anſtifter der erwarteten Manifeſtation freimidig dar 


eine wahrhaft volksthümliche, d. h. die nicht eine ſolche iſt, 
durch welche das Intereſſe der Völker gefördert, und, wenn ſie 
mündig ſind, wie das Peg zugleich ihre klar ausgeſpro⸗ 
chene Willensmeinung befolgt wird. 

Der Volksvertretung das Recht einer, und zwar entſchie⸗ 
denen, Einwirkung auf den Gang der auswärtigen Politik abe 
ſprechen, heißt nichts Anderes, als ſich auf den mittelalterlichen 
Standpunkt der rein dynaſtiſchen Politik zu ſtellen. Freilich 
wir und unſere Vertreter können es in dieſem Augenblick nicht 
durch unſer Votum verhindern, daß die Regierung ſich auf 
dieſen Standpunkt ſtellt. Aber wohl können wir das Unſrige 
dazu thun, daß ſie denſelben nicht bloß mit Einem Fuße, wie 
bis jetzt, ſondern daß ſie dann auch mit beiden Füßen ihn ein⸗ 
nehme. Wenn nämlich im Mittelalter ein Fürſt, ſei es zu den 
Vertretungen, ſei es zur wirklichen Führung eines Krieges, 
nur der herkömmlichen Dienſte feiner Vaſallen und der regel- 
mäßigen Einkünfte aus den Domainen und Regalien bedurfte, 
ſo fragte er nur, wen er wollte, und man betrachtete die ganze 
Angelegenheit als ſeine Privatſache, in welche ſich einzumiſchen 
Niemand berechtigt wäre. Mußte er dagegen außergewöhn⸗ 
liche Dienſte und außerordentliche Beiſteuern aus dem Ver⸗ 
mögen ſeiner Unterthanen in Anſpruch nehmen, dann war er 
freilich genöthigt, die Stände zu berufen, und dieſe bewilligten 
ihm nicht eine einzige Dienſtleiſtung und nicht einen einzigen 
Pfennig, wenn er ihnen nicht jede ihrer Fragen auf eine ihnen 
genügend erſcheinende Weiſe beantwortete. a 

Wir müſſen natürlich unſern Miniſtern anheimſtellen, ob 
ihnen dieſer Standpunkt gefällt oder nicht. Gefällt er ihnen, 
nun gut, ſo mögen ſie die Fragen unſerer Volksvertreter un⸗ 
beantwortet laſſen und es dann als eine natürliche Conſequenz 
hinnehmen, daß dieſelben ihre Politik als eine bloße Cabinets⸗ 
politik betrachten, die ſie, allerdings ganz nach ihrem Belieben, 
aber auch nur mit den ihnen nicht mehr entziehbaren Mittel 
durchführen mögen. Verlangen die Miniſter aber neue Mitte 
dann freilich werden unſere Vertreter ihre Schuldigkeit 


Die Volksvertretung und die auswärtige Politik. 
Die Regierung hat es zu wiederholten Malen ausgeſpro⸗ 
chen, daß ſie ihre Aufgabe nur dann erfüllen könne, wenn ſie 
der Zuſtimmung und der Mitwirkung des Volles verſichert 
wäre. Es iſt das allerdings eine ſehr einleuchtende und gar 
nicht ſchwer aufzufindende Wahrheit. Aber es gewährt doch 
eine gewiſſe Genugthuung, daß wir in Preußen wieder eine 
Regierung haben, die die Verleugnung derſelben nicht für 
Weisheit hält. Indeß iſt es noch ein großer Unterſchied, ob 
man ein richtiges, Princip blos mit Worten, oder ob man es 
auch thatſächlich in ſeinen Handlungen anerkennt. Und dieſe 
thatſächliche Anerkennung iſt es eben, die wir leider 
nur zu oft vermiſſen. So iſt es ſchon wunderbar genug, daß 
die Regierung zur Vermehrung ihrer kriegeriſchen Macht die 
Geldmittel und die Arbeitskräfte des Volkes in einer Weiſe 
in Anſpruch zu nehmen gedenkt, von der es ihr nur zu wohl 
bekannt iſt, daß das Volk aus ſehr einfachen. und gar nicht 
zu widerlegenden Gründen ſie für zweckwidrig, ja geradezu 
für ſchädlich hält. Noch viel wunderbarer aber iſt es, daß die 
Regierung, während ſie ſelbſt alle Kunſt der Ueberredung an⸗ 
wendet, und während dienſtwillige Freunde ſelbſt die Mittel 
0 e nicht verſchmähen, um die Militärvorla⸗ de 
gen zur Annahme zu bringen, daß, jagen wir, die Regierung 
zu der nämlichen Zeit dem Volke erklären läßt, daß feine er⸗ 
wählten Vertreter ſich ut darum zu bekümmern hätten, zu 
welchen politiſchen Zwecken der Schweiß und das Blut des 
Volkes verwandt werben ſoll. 

Freilich haben die Organe der Regierung gerade nicht 
dieſer Worte ſich bedient. Aber welchen andern Sinn hätte 
wohl die Erklärung des Regierungs-Commiſſarius, daß die 
Regierung auf eine Erörterung des die Anerkennung Italiens 
betreffenden Antrages ſich nicht einliffen könne, weil derſelbe 
einen von Seiten der Volksvertretung zu übenden Einfluß auf 
die ſchwebenden Fragen der europäiſchen Politik beanſpruche? 
Das heißt doch, wenn wir dabei zugleich der Forderungen 
für das Militär⸗Budget uns erinnern, nichts Anderes, als: 
Es iſt Eure Schuldigkeit, uns Geld und Mannſchaſt zu ges 
ben, ſo viel wir verlangen, und es zugleich unſerem Gut⸗ 
dünken zu überlaſſen, ob wir die von Euch gewährten Kriegs⸗ 
mittel zur Unterſtützung einer liberalen oder reactionären, eis 
ner dem Willen des deutſchen Volkes oder den Prätentionen 
und Gelüſten der kleinen und großen Dynaſtien dienenden Po⸗ 
litik verwenden wollen. 


„Kopenhagen, 5. März. Der Reichsrath hat in feiner 
heutigen Sitzung den Antrag auf Ausſchließung Hanſeu⸗ 
Grumby's und Thomſen⸗Oldenworth's in erſter 5 ohne 
Debatte einſtimmig angenommen. 


2 N lefetden erst nag . PAARE NY 
Rund befriedigenden Beantwortung aller ihrer die auswärtige 
Politik betreffenden Fragen bewilligen. E > 12214 
Wollen die Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
2 5 und des ben nur dynaſtiſche Politik im Sinne des 
eudalſtaates betreiben, fo mögen fie auch mit den Mitteln 


und Kräften eines ſolchen ſich i i 
modernen Staates IR eg wohnen uch ane 


Deutſchland. n 

* Berlin, 5. März. Die Militärcommiſſion des Hauſes 

der Abgeordneten iſt in die Berathung des ihr vorliegenden 
Materials eingetreten; ſie hat zunächſt beſchloſſen, daß alle 
155 Entſcheidungen vorläufig nur eventuelle ſein ſollen. Der 
Commiſſions⸗Bericht des Abgeordneten Tweften in der deutſchen 
und der italieniſchen Frage iſt heute verleſen und feſtgeſtellt. — 
Die geſtrige erſte geſellige Zuſammenkunft von Mitgliedern 
des 1 der Abgeordneten war ziemlich zahlreich beſuchtz 
als Gäſte erſchienen mehrere Mitglieder des Auſchuſſes des 
Nationalvereins und der ſtändigen Deputation des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes. Die Abſicht des Präſidenten Grabow 
geht übrigens nicht auf eine geſellige Vereinigung der Mit⸗ 


Turin, 4. März. (H. N.) Das Miniſterium iſt nun⸗ 
mehr definitiv gebildet. Ratazzi übernimmt neben dem Vor⸗ 
ige und dem Auswärtigen interimiſtiſch das Miniſterium des 


Aus Berlin. 
(Original-Correſpondenz.) 


itten und vierten Range verkauft werden. Wenn man zwi⸗ 
ſchen 10 und 11 Uhr 1 der Höhe des zweiten Balcons in 
den Saal hinab ſchaute, ſo gewahrte man das Ringen einiger 
hundert Individuen vom ſtarken a theils in Unis 
form, theils im Civilanzuge, welche in Gefahr zu ſein ſchie⸗ 
nen, von den durch Crinolinen aufgebauſchten Wogen der 
Gebr. Ger ſon verſchlungen zu werden. Eine allein vorherr⸗ 
ſchende Cardinalfarbe in dieſem Meere von Damentoiletten 
gab es diesmal nicht, weiß, hellgrün und roth machten ſich 
den Rang ſtreitig. Es wurde diesmal tüchtig und mehr ge⸗ 
tanzt, als auf den beiden vorhergehenden Bällen. Unter den 
Tänzern zeichneten ſich ſelbſtwerſtändlich die Söhne des Mars 
aus, und die geſuchteſten Tänzerinnen Waren leine Dilettan⸗ 
ten, ſondern Damen vom Metier, d. 9. Prieſterinnen Terpſi⸗ 
chores vom Ballet⸗Perſonal der Königlichen Oper. 
Se. Maj. der König ſahen ungemein friſch und wohl 
aus und ſchienen ſich bis über Mitternacht hinaus trefflich zu 
erhalten. h ; 
Pa Die Muſik dieſer diſtinguirten Ballfeſte wird unter Wie⸗ 
prechts Oberleitung von zwei durch die Totallänge des Saa⸗ 
les getrennten Orcheſtern ausgeführt, die zuſammen über 100 
Mann ſtark ſein dürften. — Die eigentliche Tanzmuſik diri⸗ 
girt Herr Capellmeiſter Wieprecht nicht, ſondern nur das Con⸗ 
cert, das dem Balle vorausgeht. Auf dem Programm des vor⸗ 
letzten Feſtes hat dem Vernehmen nach eine Piece unter dem 
Titel „Solenner Feſtreigen“ von F. H. Truhn einen rühm⸗ 
lichen Platz behauptet, während diesmal die Ouverture zur 
Oper A ſtne Ber Grafen Wilhelm v. Redern den bes 
eutendſten Erfolg errang. 2 
i 91 wir 1 wih aufs muſikaliſche Terrain gerathen 
ſind, ſo wollen wir ſchließlich des lezten Abonnementsconzerts 
der Herren Papendick und E. Koch (Piano und Cello), das 
unter Mitwirkung des talentvollen, ſtrebſamen Violinvirtuoſen 
Fab. Rehfeld ſtattfand, mit verdienter Auszeichnung Er⸗ 
wähnung thun. Wir hörten das köſtliche Trio in Es (op. 
70) und die große O-dur-Sonate (Op. 53) von Beethoven 
mit beſtem Verſtändniß und vollendeter Technik ausführen, 


und erfuhren, daß ein Trio von Fr. Schu bert (op. 100) 
eben jo beifallswürdig vorgetragen worden fer. 

Der dritte und letzte Subſeriptionsball im Kgl. Opern⸗ 
beigen een am 1. März ſtatt und war wo möglich noch zahl⸗ 
den Re 15 als die beiden e Fa nn 

mim Bictori ter, ein umgekehrtes Verhältn 

eher haben fen. | 8 0 
ri mehr noch als die pracht- und geſchmackvolle Eins 
ng des in einen graudioſen Saal umgeſchaffenen Zu⸗ 
erraumes incl. Orcheſters und Bühne, im Opernhauſe, 
ee wir die Praxis, durch die der Generalintendant es 
glicht, gewiſſe Beſtandtheile eines großſtädtiſchen Publi— 

8 von dieſen Bällen fern und das Ganze in einer Form 
en Anſtandes zu halten, die nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Rät uch auf dieſem letzten Ballfeſte erſchienen Ihre Maie- 

a der König und die Königin und alle Mitglieder des 
un auſes, die zur Zeit in Berlin anweſend, und machten 
a er Vortritt des Generalintendanten, Herrn v. Hülſen, 
mehrere Promenaden im 10 an durch das impo⸗ 
e tageshell erleuchtete Local. Wie gern befriedigten wir 
je vollkommen berechtigte Wißbegierde der holden Leſerinnen 
eſer Zeitung in Betreff der Toiletten J. Maj. der Königin 
und der Prinzeſſinnen des Kgl. Hauſes, aber leider müſſen 
wir bekennen, nach dieſer Seite an acuter Gedächtnißſchwäche 
zu laboriren, ſo daß wir in dieſer, Beziehung auch nicht über 
Ne einzigen Anzug genaue und ſichere Auskunft zu geben 
amögen. Weit eher wären wir im Stande, die hervorragend 
ü uſten Damen des Feſteg herzuzählen, wenn wir nicht be⸗ 

achten müßten, daß unſer Urtheil als ſubjectiv und parteiiſch 
tar orrescirt würde. Vielleicht würden wir nur darin alle 
Prißele übereinſtimmend finden, daß J. Kgl. Hoh. die Frau 
eien d C. in jeder Beziehung als die Fürſtin des 
erſchien. 0 } 
oft Logen des erften und zweiten Ranges find zur Dis⸗ 
i du des eigentlichen Ballpublikums geſtellt, während Zu⸗ 
chauerbilletg (& 1 Thlr. und darunter) ausſchließlich zum 


O Thorn, 4. März. Wir hatten in dieſen Tagen 
Gelegenheit, Fräulein Jenny Meyer aus Berlin in zwei Con⸗ 
certen zu hören und zu bewundern. In dem am 28. v. M. 
von ihr unter Mitwirkung der Pianiſtin, Fräulein Ukerhart 
aus Berlin gegebenen Concert bot fie uns Scenen aus Gluͤck's 
Orpheus (mit Chor), und mehrere Lieder („Lied der Mignon“ 
von Lißt, „in der Fremde“ von Taubert, „Ständchen von 
Franz Schubert, und den „Waſſermann“ von Louis Ehlert); 
geſtern ſang ſie in dem von dem hieſigen Singverein aufge⸗ 
führten Händel'ſchen „Joſua“ die Altpartie. Wie bei der Auf⸗ 
führung des „Meſſias“ im vorigen Winter, erfreuten wir uns 
wieder an dem edlen Klang einer Stimme, durch welche ge⸗ 
wiſſermaßen die Natur der Kunſt die alte, oft überhörte Wahr⸗ 
heit predigt, daß in der edlen Einfachheit die wahre Größe 
liegt. Der reine, erhabene Styl, in welchem ſie Händels 
Muſik wieder gab, thut doppelt wohl in einer Zeit, in der ſo 
wenige Künſtler den Muth haben, allen Effeet⸗Mitteln zu 
entſagen, weil der verwöhnte und überreizte Geſchmack des 
Publikums ſie einmal verlangt. Freilich dringt der ſympa⸗ 
thiſche Klang einer ſolchen Stimme unmittelbar zum Herzen, 
und man vermißt daun jene kleinen Mittelchen nicht, welche 
meiſtens nur irgend einen Mangel des Compoeniſten oder des 
ausübenden Künſtlers, meiſtens beider, verdecken ſollen. Auch 
die Scenen aus Glucks „Orpheus“ gab die Künſtlerin int 
echten Gluck'ſchen Geiſte wieder. Was den Vortrag der Lie⸗ 
der anlangt, ſo ſchien uns derſelbe, was das Individualiſtren 
der jedem Liede zu Grunde liegenden Stimmung anbetrifft, 
noch feiner als vor zwei Jahren. Das „Lied der Mignon“ 
machte uns mit einer Composition des Göthe'ſchen: „Kennſt 
Du das Land u. ſ. w.“ bekannt, die jedenfalls bedeutend, nur, 
wie uns ſcheint (beſonders gegen den Schluß), bedeutend ver 
fehlt iſt, wenigſtens, wenn ſie ein Lied der Göthe'ſchen Mig⸗ 
non ſein ſoll. Im Munde der Künſtlerin iſt ſie aber der 
größtmöglichen, vielleicht einer blendenden Wirkung gewiß. 


feiner 


glieder der liberalen Fractionen allein, ſondern aller Frae⸗ 
tionen des Hauſes. 

— Einem Gerüchte zufolge begiebt ſich der König in 
nn Wochen zum Beſuch an den engliſchen Hof nach 

ondon. 

— Es iſt, ſchreibt die „Zeidler'ſche Kammer⸗Correſp.“ 
neuerdings wieder mehrfach die Rede von einer neuen Be⸗ 
ſetzung der Miniſter⸗Präſidentur. Man nennt nochmals eine 
fürſtliche Perſönlichkeit aus dem Herrenhauſe. 

— In gewiſſen Kreiſen ſpricht man von dem bevorſte⸗ 


henden Rücktritte des Grafen Bernſtorff von dem Minifterium, 


der auswärtigen Angelegenheiten. Als ſein Nachfolger wird 
Herr v. Uſedom genannt. ‚ 
— Der Geſandte in Petersburg, Herr v. Bismark⸗ 
Schönhauſen, wird hier erwartet und ſoll bereits definitiv be⸗ 
ſtimmt ſein, nach London zu gehen, während der bisherige 
Geſandte in Konſtantinopel, Graf v. d. Goltz, ihn in Peters⸗ 
burg erſetzen würde. Prinz Reuß ſoll einſtweilen die Vertre⸗ 
tung der Geſandtſchaft in Paris fortführen. 
is — Dem Vernehmen nach ſteht die definitive Ernennun 
e 


errn v. Winter zum Polizei-Präſidenten von Berlin in 
nächſter Zeit bevor, nachdem die von ihm geſtellten Bedin— 
gungen in Betreff einer Vermehrung der Polizeikräfte ꝛc. ange⸗ 
nommen worden ſind. 

— Dem hieſigen Bankhauſe Platho und Wolff ſind aber⸗ 
mals von dem Secretair des National⸗Vereins 30,000 Thlr. 
als Flottenbeitrag zur Zahlung an das Marine-Miniſterium 
überwieſen worden. 

— Der gegenwärtig hier verſammelte Ausſchuß des Natio⸗ 
nalvereins hat folgende Anſprache an die Vereinsgenoſſen er⸗ 
laſſen: „Der Nationalverein in ſeinen Anfängen war ein Pro⸗ 
duct der nationalen Hilfloſigkeit, wie fie ſich auch dem Blö- 
deſten während der Ereigniſſe des Sommers 1859 offenbarte. 
Ein großes aufgeklärtes und wohlhabendes Volk inmitten Eu⸗ 
ropas, in vergangenen Jahrhunderten der Mittelpunkt aller 
Macht und aller Culturentwickelung, war in Folge ſeiner man- 
gelhaften Verfaſſung und dynaſtiſcher Zerriſſenheit unfähig, 
irgend einen Einfluß auf den großen Gang der europäiſchen 
Dinge zu üben, und ſeine eigenen Intereſſen wirkſam geltend 
zu machen, ja ſelbſt außer Stande, ſeine Unabhängigkeit nach 
Außen gehörig zu ſichern. Der tiefe Schmerz über dieſe kläg⸗ 
liche Lage der deutſcheß Nation, der damals alle deutſchen 
ga durchzuckte, führte uns zuſammen und gab den 

uſtoß zur Bildung der nationalen Partei, welche ohne Rück⸗ 
ſicht auf die alten Parteibildungen und Zerklüftungen Alle 
vereinigen wollte, denen das große Vaterland und ſeine Wieder⸗ 
herſtellung über Alles ging und welche Geduld und Ausdauer 
genug hatten, ſich dieſer großen Aufgabe zu widmen. Keiner 
erwartete wohl augenblickliche Erfolge. Niemand durfte ſie 
erwarten. Es galt, den Boden vorzubereiten, den Muth und 
das Selbſtvertrauen zu heben, das neu erwachte nationale 
Bewußtſein zu ſtärken und der Bewegung die richtigen Ziele 
und Wege zu zeigen. Nicht gewillt, ſtatt des Bundesſtaats 
den Einheitsſtaat, ſtatt der Reform die Revolution zu pro- 
clamiren, mußten wir in Preußen den mächtigſten deutſchen 
Staat erblicken, welcher allein im Stande war, die zerſtreu⸗ 
ten Kräfte der Nation wirkſam zuſammenzufaſſen, und zugleich 
durch ſeine eigenen Intereſſen unwiderruflich an das Jutereſſe 
der ganzen Nation gebunden war. Wir handelten nicht im 
Vertrauen auf die augenblickliche preußiſche Regierung, auf 


dieſen und jenen Miniſter, uns leitete allein die Heberzeu ie 8 


daß unbekümmert um das Widerſtreben Cinzelner die Noth⸗ 
wendigkeit der Dinge und die Einſicht des Preußiſchen Volks 
dieſem Staate ſchließlich diejenige Richtung geben werde und 
geben müſſe, welche durch feine eigenen, wie die Jutereſſen 
der deutſchen Nation, gleich gebieteriſch erheiſcht wird. Die 
nationale Partei iſt nicht abhängig von den Meinungen 
eines jeweiligen Miniſteriums, von ſeiner größern oder 
geringern Fähigkeit und Thatkraft. Sie wendet ſich an 
das deutſche Volk, fie vertritt die ewigen und unver⸗ 
änglichen Intereſſen und Bedürfniſſe der Nation, ſie 
ützt ſich ey die durch dieſe gegebene Noth⸗ 
wendigkeit der Entwicklung der Dinge. Und ſie hat ſich hierin 
nicht getäuſcht. Der Erfolg beweiſt es. Das nationale Be⸗ 
wußtſein iſt in ganz Deutſchland lebendig geworden. Eine 
roße gleich reale und ideale Bewegung hat ſich der Geiſter 
enden Der Glaube an die große deutſche Zukunft wächſt 
von Tag zu Tag. Die / Unhaltbarkeit der jetzigen Geſammtver⸗ 
faſſung und die dringende Nothwendigkeit der Reform wagen 
ſelbſt ihre bisherigen Vertreter nicht mehr zu verleugnen. Ein 
Jeder iſt genöthigt, in dieſer Bewegung ſeine Stellung zu neh⸗ 
men und wohl oder übel mit feinen Gedanken und Hinterge⸗ 
danken herauszutreten. Saht Ihr nicht in dieſen Tagen das 
Miniſterium Rechberg und die faſt nur von retrograden Mi⸗ 
niſterien geleiteten Mittelſtaaten die Nothwendigkeit der deut— 
ſchen Reform anerkennen, hörtet Ihr nicht, wie ſie in den 
„ibentifchen Noten“ eine feſtere Organiſation der Executive, 
wenigſtens das Schattenbild einer deutſchen Volksvertretung, 
anboten, und that es Euch nicht wohl, zu gewahren, wie dies 
dhe kaum irgendwo im Volke eine Zuſtimmung fand, wie 
vielmehr die Nation in ihrer überwiegenden Mehrheit mit richtigem 
Verſtändniß Vorſchläge entſchieden zurückwies, deren Verwirlli⸗ 
chung, wenn fie überall ernſtlich gemeint wäre, die Zerriſſen⸗ 
heit verewigen, die deutſche Bewegung von ihrem Ziele nach 
einem einheitlichen Ausdruck ihrer Kräfte ablenken und 
die Nation nach wie vor ein Spielball in dynaſtiſchen und 
vor Allem habs burgiſchen Intereſſen ſein laſſen würde? Viele 
unter Euch beklagen die paſſive Haltung der jetzigen preußi⸗ 
ſchen Regierung in dieſer Zeit der Eutſcheidung und ſehen 
mit tiefem Schmerz, wie dieſelbe, ſtatt die nationale Bewe⸗ 
gung thatkräftig zu unterſtützen, und ihr voran zu gehen, ihr 
e planlos zuſieht. Dieſe Klagen, ſie ſind allerdings 
nur zu ſehr begründet. Ein theoretiſcher Meinungsaustauſch 
wird nie ein thatkräftiges Handeln erſetzen. Wer heute nicht 
entſchloſſen vorwärts geht, der muß eine Poſition nach der 
anderen verlieren, und ſtatt die Bedingungen des endlichen 
Sieges vorzubereiten, wird er die Gegner ermuthigen, das 
Vertrauen der Freunde ſchwächen und ſo alle Vorausſetzun⸗ 
gen einer zweiten Niederlage ſchaffen. Aber vergeßt auch nicht, 
wie die preußiſche Regierung es war, welche zuerſt die Be⸗ 
alan der nationalen Bewe ung anerkannte und durch 
entſchiedene Zurückweiſung aller Versuche gewaltſamer Unter⸗ 
drückung des Nationalvereins ihr den geſetzlichen Boden ret⸗ 
tete und erhielt. Und dann: Miniſterien ſind wandelbar und 
vergänglich, die deutſche Nation aber und ihre Bedürfniſſe, fie 
ſind unwandelbar und unvergänglich. Wird der Sieg verzö⸗ 
gert, p iſt er doch nicht minder gewiß. Haben wir noch keine un- 
mittelbaren Erfolge erreicht — wer von Euch ſieht nicht, daß wir 
nach einer Thätigkeit von laum mehr als zwei Jahren zu ſiegen be⸗ 
ginnen? Der Gegenſatz der Meinungen zwiſchen Nord» und Süd⸗ 


deutſchland mildert ſich mehr und mehr, und fängt hier und da an, 


gänzlich zu verſchwinden. Au die Stelle des früheren vereinzel⸗ 
ten Ringens in den Einzelſtaaten iſt ein gemeinſames plan⸗ 
mäßiges Handeln der nationalen Partei aller Stämme und 
Staaten möglich geworden. Mit der Einſicht in die richtigen 
Ziele und die practiſchen Mittel, ſie zu erreichen, iſt die all— 
gemeine Uebereinſtimmung gewachſen. Das preußiſche Volk 
iſt mit Energie in den Kampf um die höchſten nationalen Gü— 
ter eingetreten. Es begann — die Bildung der deutſchen 


„Fortſchrittspartei und die Wahlen zum Abgeordnetenhaus 
haben es bewieſen — den deutſchen Bruderſtämmen offen die 


Haud zu reichen, wohl erkennend, daß feine engeren Heimaths— 
Intereſſen mit denen des deutſchen Volkes zuſammenfallen, 


und daß alle großen preußiſchen und deutſchen Fragen nur 


eine gemeinſame Löſung zulaſſen. Wenn die preußiſche Re⸗ 


gierung ſich bis jetzt zurückhaltend zeigte, muß ſie nicht in der 


einmüthigen und entſchiedenen Haltung des preußiſchen Volkes 
den beſtimmteſten Antrieb und die feſteſte Stütze für die ent» 
ſchloſſene Verfolgung einer großen deutſchen Politik finden? 
Schon erheben ſämmtliche Fractionen der liberalen Meinung im 
preuß. Abgeordnetenhaus, einig verbunden in dieſer Lebens— 
frage, deutlich genug ihre Stimmen zu unſeren Gunften. Von 
Stunde zu Stunde rückt die Nothwendigkeit der Löſung 
der kurheſſiſchen und ſchleswig-holſteiniſchen Frage ſo gebie— 
teriſch heran, daß auch der Uuſchlüſſigſte bald wird Hand an⸗ 
legen müſſen. Wenn andere deutſche Regierungen, die badiſche, 
weimarſche und coburg ⸗gothaiſche ſich ſchon herzhaft und 
rückſichtslos unter dem Beifall der Nation der nationalen Be⸗ 
wegung angeſchloſſen haben, wie lange wird die preußiſche 
Regierung ſich ihr noch unthätig entziehen können? Hat doch 
ſchon jetzt Graf Bernſtorff die Gründung eines Bundesſtaats 
mit einheitlicher Centralgewalt und deutſchem Parlament als 
Ziel der preußiſchen Politik aufgeſtellt. Dies Ziel, eine Le— 
bensfrage zugleich für den preußiſchen Staat — Ihr wißt es, 
iſt nur zu erreichen durch ein Bünduiß mit dem einzigen 
treuen und mächtigen Bundesgenoſſen, dem deutſchen Volke, 
durch ein entſchiedenes und entſchloſſenes Eingehen auf feine 
und des eigenen Volkes Bedürfniſſe. Wenn dies jeder im 
Volke IR wie lange noch wird die auch in der Bernſtorff'- 
ſchen Note enthaltene Täuſchung der Staatslenker Stich 
halten, daß jo große Dinge allein durch diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen mit größtentheils widerwilligen Regierungen zu 
Ende zu führen ſeien! Wer von Euch möchte unter dieſen 
Umſtänden ſchwanken und verzagen? Wer von Euch wird 
nicht im Gegentheil das Vereinsprogramm durch die bisheri— 
gen Erfahrungen und Erfolge für bewährt halten und es um 
ſo mehr für ſeine gebieteriſche Pflicht erkennen, mit allen er— 
laubten Mitteln den Particularismus zu bekämpfen, das na⸗ 
tionale Bewußtſein zu ſtärken, die Cinſicht in die richtigen 
Wege und Mittel allgemeiner zu machen und ſelbſt das Ver⸗ 
trauen feſt zu halten, daß die deutſche Nation endlich eine 
Geſammtverfaſſung, welche durch ihre geiſtigen und materiel⸗ 
len Intereſſen gleichmäßig geboten iſt, erkämpfen wird. Thue 
doch ein Jeder ſeine Schuldigkeit. Erobern wir nach und 
nach alle deutſchen Volksvertrekungen, gewinnen und organi⸗ 
ſiren wir alle aufgeklärten und vorwärtsſtrebenden Kräfte der 
Nation, durch die Mittel geſetzlicher Agitation, brechen wir 
durch die ſchließlich unüberwindliche Macht der allgemeinen 
Meinung den ſchon verzagter geleiſteten Widerſtand der Geg⸗ 
ner, bewegen wir die Gleichgiltigen und Schwachen, ſich für 
uns zu entſcheiden und ſich nicht länger dem Ringen der Na- 
tion zu entziehen, — dann iſt der Erfolg geſichert. Den 
wahren Patrioten muß die Gewißheit, ja die Wahrſcheinlich— 
keit des ſchließlichen Sieges genug fein, nur der Selbſtſüch— 
tige fühlt ſich abhängig von einem Erfolge, deſſen Früchte 
ihm unmittelbar zu Gute kommen. Die bisherige Haltung 
des deutſchen Volkes, die von den Mitgliedern des National 
vereins bewieſene Ausdauer giebt uns die Zuverſicht, daß auch 
in der Zukunft die nationale Partei in dieſem Sinne kämpfen 
und ſchließlich ſiegen wird. Uns hat die Noth des Vaterlan⸗ 
des zuſammengeführt, uns wird die Fortdauer der Noth un⸗ 


trennbar vereint finden.“ } 
r Die Geſchäftsordnungscommiſſion des Hauſes der 


Abgeordneten hat heute ihren Bericht über die Forckenbeckſchen 
Anträge ſowohl wie über die Geſammtreviſion der Geſchäfts— 
Ordnung feſtgeſtellt. Referent iſt Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski. 
Die weſentlichſten Abänderungen, welche die Commiſſion vor⸗ 
ſchlägt, ſind folgende: Das Büreau wird gewählt, ſobald mehr 
als die Hälfte der Wahlen geprüft und für gültig erkannt 
ſind. Die Probezeit von vier Wochen für die Präſidenten fin⸗ 
det nur in der erſten Seſſion einer Legislaturperiode ſtatt; 
in den folgenden Seſſionen werden die Präſidenten gleich für 
die ganze Seſſion gewählt; in der zweiten und dritten Seſſion 
fällt der Alterspräſident fort und der Präſident aus der erſten 
Seſſion fungirt bis zur Wahl des definitiven Bureaus. Das 
Haus kann Vorberathung und Schlußberathung im Plenum, 
ohne Vorberathung durch eine Commiſſion, beſchließen. Der 
(factiſch nie in Anwendung gekommen) Centralausſchuß aus 
den Borfigenden der Abtheilungen fällt fort; ebenſo die nie- 
mals practiſch gewordene Beſtimmung, über die Vorberathung 
eines Antrags reſp. Geſetzentwurfs durch die Abtheilungen. Motive 
ſollen fortan bei Auträgen nicht angegeben zu werden brauchen. 
Dringliche Anträge ſoll es nicht ra geben. Bei Interpellatio⸗ 
nen iſt eine Discuſſion auf den Antrag von 50 Mitgliedern 
zuläſſig. Das Reden vom Platze iſt geſtattet. Petitionen kom⸗ 
men nur dann im Plenum zur Erörterung, wenn die betref⸗ 
ende Commiſſion oder wenn 15 Mitglieder darauf antragen; 
über alle andern Petitionen wird von den betreffenden Com- 
miſſionen allwöchentlich eine tabellariſche Ueberſicht mit kur⸗ 
zer Inhaltsangabe vorgelegt. Bei Anträgen auf eine Adreſſe 
iſt die Einbringung eines formulirten Adreßentwurfes zuläſſig. 
— Alle weiter gehenden Anträge, namentlich auf eine Conti⸗ 
nuität des Präsidiums von einer Seſſion zur andern, fo daß 
die Geſchäfte des Hauſes auch in der Zwiſchenzeit von einem 
Vertreter des Hauſes geleitet werden — ferner auf eine erſte 
Berathung jeder Sache im Plenum (ohne vorherige Commiſ⸗ 
ſions⸗Berathung) als Regel, endlich auf eine andere Bildung 
der Commiſſionen als durch die Abtheilungen, — alle ſolche 
Anträge find von der Commiſſion abgelehnt. 
rankreich. 

Paris, 3. März, Man fängt an, ſich mit dunkeln Ge⸗ 
rüchten umzutragen, und die heutige Moniteur⸗Note, welche 
eine ernſte Abmahnung von ferneren unruhigen Auftritten im 
Quartier Latin fein ſoll, bietet einen ganz geeigneten Mittel- 
punkt dar, um die verſchiedenartigſten Beſorgniſſe um denſel⸗ 
ben zu gruppiren. So viel iſt ſicher, daß dieſe Note geeigne⸗ 
ter iſt, in den Departements und im Auslande die Vorſtel⸗ 
lungen. die man ſich von der Sachlage macht, ungebührlich zu 
übertreiben, als unter der ſtudirenden Jugend ſelbſt 1 
die gewünſchte Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Zu 


all dem Gerede über Unzufriedenheit und beabſichtigte revo⸗ 
lutionäre Demonſtrationen kommt jetzt nun noch die Nachricht 
von einer dieſer Tage entdeckten republikaniſchen Verſchwö⸗ 
rung. Man ſpricht von Bomben, die aufgefunden worden ſein 
ſollen, von Hausſuchungen bei namhaften Führern der rothen 
Partei von 1848 u. dgl. Thatſache iſt, daß eine nicht geringe 
Anzahl von Verhaftungen hier und in der Provinz vorge⸗ 
nommen worden iſt, und daß man ſich das Auſehen giebt, als 
ſei man einem ſehr gefährlichen Complot auf die ur ge⸗ 
kommen. Es hängt nur von den Umſtänden ab, in Wie weit 
man dieſen Incidenzpunkt in der gegenwärtigen Bewegung 
von oben herab ansbeuten zu müſſen nöthig finden wird. — 
Prinz Napoleon hat am Sonntag, den Tag, nachdem er ſeine 
Rede im Senat gehalten, bei dem Kaiſer geſpeiſt und eine 
lange Unterredung mit ihm gehabt. Die Rede des Prinzen 
wird bereits ins Italieniſche überfegt und ſoll in 100,000 
Exemplaren gedruckt werden. Man ſpricht von einer neuen 
Depeſche Thouvenels, worin er in Rom auf die Nothwendig⸗ 
keit einer Verſtändigung mit Italien beſtehen will. Sollte auch 
dieſe ohne Erfolg bleiben, jo würde Hr. Thouvenel feine Ent- 
laſſung nehmen. (2) 

— Die geſtern telegraphiſch erwähnte officielle Verwar— 
nung an die Studenten lautet im „Moniteur“: 

„Der Unterrichtsminiſter hat auf die Anzeige, daß ſtraf⸗ 
bare Wühlereien im Gange ſind, um die Jugend aufzuhetzen 
und zu Kundgebungen wegen eines in ſchändlicher Abſicht er» 
fundenen Vorfalles zu treiben, den Vice⸗Rector in Kenntniß 
geſetzt, daß die Eleven oder Studenten, die ſich bei irgend einer 
Zuſammenrottung betreten laſſen ſollten, unverzüglich von der 
Pariſer Akademie entfernt und ihrer Immatriculirung verluſtig 
erklärt werden.“ 8 

— Der in „ſchändlicher Abſicht erfundene Vorfall“, auf 
den der „Moniteur“ hinweiſt, bezieht ſich auf den angeblich 
von einem Stadt⸗Sergeanten bei dem Rufe „A bas les 425 
suites!“ durchbohrten Studenten, der auch in beuffagen Blät⸗ 
tern ee hat. Es war an dieſem „Polizeimorde kein wah⸗ 
res Wort. } 

— Die Rede des Prinzen Napoleon hat, wie der Wie⸗ 
derhall in der franzöſiſchen Preſſe zeigt, großes Aufjehen ers 
regt. Die liberalen Blätter finden Inhalt und Form dieſes 
parlamentariſchen Aetenſtückes gleich vorzüglich, während die 
Regierungs⸗Organe in Betreff der Schlußfolgerungen und 
Erwartungen des Prinzen, gegen die Billault ſofort Verwah⸗ 
rung einlegte, große diplomatiſche Vorſicht zeigen. Der Haupt⸗ 
werth der Rede beſteht in der hiſtoriſchen Beweisführung, 
daß der Kaiſer Napoleon III. daſſelbe Schickſal habe, wie ſeine 
Vorgänger, Louis Philipp, wie Napoleon 1. und die Bour⸗ 
bonen der Vorrevolutionszeit. Billault, der kurz erklärte, die 
Regierung werde demnächſt ihren Standpunkt darlegen, ſoll 
kurz nach der Rede des Prinzen geäußert haben, „Se. K. Hoheit 
habe ihm die Sache nicht leicht gemacht.“ Dem Vernehmen 
nach hat dem Kaiſer diesmal die Rede ſeines Vetters vorher 
zur Einſicht vorgelegen. > : 

— Der Handelsvertrag zwiſchen Italien und Frankreich 
iſt ſo weit fertig, da Pais für die nächſte Woche die Unter⸗ 
zeichnung deſſelben in e wird. 

alien. 

Turin, 1. März. Die Entſcheidung i neller gekom⸗ 

men, als man gedacht. Geſtern Abende 5 dem 


Könige einen Brief zugehen laſſen, in welchem er in der ehr⸗ 


erbietigſten Form erklärt, er und feine Collegen hätten nach 


reiflicher Ueberlegung, da fie nicht mehr das Vernauen der 


Krone zu befigen glaubten, beſchloſſen, die ihnen anvertrauten 
Portefeuilles in die Hände des Königs zurückzugeben. Dieſen 
Morgen bereits antwortete der König „ſeinem lieben Vetter“ 
(Ricaſoli beſitzt den Annunciaten-Orden) in der freundlichſten 
und huldreichſten Form, indeß ohne die Entlaſſung ſchon 
definitiv anzunehmen. Gleichzeitig wurde Ratazzi auf das 
Schloß beſchieden und er erklärte ſich zur Bildung eines neuen 
Cabinets bereit. Je ſchneller übrigens der jetzigen Situation 
ein Ende gemacht wird, deſto beſſer. Hoffentlich wird Ratazzi 
bald feinen Verleumdern beweiſen, daß er trotz der Liebkoſun⸗ 
gen des Pays“ nicht minder eiferſüchtig auf die Ehre Italiens 
iſt, als rn Nieaſel bliche Auf 

— Nachdem Ricaſoli vergebliche Anſtrengungen 
einen tüchtigen Adminiſtrator füc's Innere 1 de 
fiel er mit ſeinen nächſten Anhängern, den „Toscanern“, in 
einen Scheintodt, aus dem ihn die ſchwächliche und nachläſſige 
Majorität nicht zu wecken wagte oder wußte, bis der Lärm 
im franzöſiſchen Senate über die Alpen drang und man ein⸗ 
ſah, daß nunmehr auch in Turin eine ſtarke, mit den Tuilerien 
nicht in offenem Zwieſpalte ſtehende Regierung unerläßlich ſei. 
Judeß ſchien Ricaſoli auch jetzt noch einen Anſtoß aus dem 
Parlamente abwarten zu wollen. Dieſen gab eine Rede Cor- 
dova's in der Unterhaus⸗Sitzung am 28. Febr. Gleichzeitig 
verwarf der Senat den Geſetzentwurf über die Rechnuugs⸗ 
kammer und veranlaßte dadurch den Finanzmiuiſter Baſtoggi, 
der llängſt ſehuſüchtig nach Livorno blickte, Ricafoli feinen 
Austritt zu erklären. Da Ricaſoli die Unmöglichkeit, einen 
neuen Finanzminiſter zu gewinnen, kannte, ſo beſchloß er, die 
Kriſis eintreten zu laſſen. So meldet die „Italie“. Mit Na⸗ 
tazzi treten die „Piemonteſen“ wieder in den Vordergrund, 
mit ihnen tritt die Geſchwindigkeit an die Stelle der Starr⸗ 
heit; Cavour ſetzte an die Stelle der letzteren die, Zähigkeit 
und überlegene Berechnung. Auch Ratazzi iſt zäh und geübt 
in der ſtaatsmänniſchen Kunſt; aber was — wir wollen hof⸗ 
fen, ohne hinreichenden Grund — von ihm befürchtet wird, 
das iſt die Hinneigung zu jenem gefährlichen diplomatiſchen 
doppelten Spiele, das in den Tuilerien getrieben wird, und 
eine Opferwilligkeit, die leichtlich Sardinien als Maklerlohn 
für Rom und Venedig daran ſetzen könnte. Aus diefem Grunde 
wird Ricaſoli's Rücktritt von der engliſchen Preſſe als eine 
Calamität bezeichnet; man fürchtet nämlich in London, daß 
Ricaſoli nur darum von den franzöſiſchen Regierungs⸗Orga⸗ 
nen ſo feindſelig, von Benedetti und Thouvenel ſo kühl be⸗ 
handelt wurde, weil er keine dem italieniſchen Länder-Com⸗ 
plexe und der Selbſtſtändigkeit des Turiner Cabinets ehren. 
rührige e aue Ei 15 1 

— Wie die „Conſtitutione“ verſichert, habe ſich Ratazzi, 
von dem Wunſche beſeelt, ſtreng verfaſſungsmäßig 15 verfah⸗ 
reu, zuerſt an die parlamentariſche Mehrheit gewandt und den 
Herren Lanza, Farini und Conforti eine Allianz angeboten. Erſt 
als er von dieſen eine abſchlägige Antwort erhielt, hätte er 
ſich genöthigt geſehen, zu anderen Combinationen feine Zu⸗ 
flucht zu nehmen. 

Landtags Verhandlungen. \ 

7. Sitzung des Herrenhauſes am 5. März. ö 

Am Miniſtertiſche v. Bernuth, Graf Pückler, Graf 
Schwerin, v. Roon, Regierungs⸗Commiſſar Geh. Juſtiz⸗ 
Rath Friedberg. Auf der Tagesordnung ſteht die Fort⸗ 


"| 


Jer der Debatte über das Min iſter-Verantwortlich— 


eits⸗Geſetz. g i 5 
Das FR geht zur Special» Discufftion über. Die 
Kommiſſion beantragt unveränderte Annahme des $ 1 — „die 
Miniſter können gegen Verfaſſungsverletzung angeklagt wer⸗ 
den.“ Das Haus tritt dem Antrage bei. Bei 82 beantragt 
die Comm iſſion in der Definition von „Verfaſſungsverletzung 
die Weglaſſung der Beſtimmung „unter Zuwiderhandlung 
gegen ausdrückliche Geſetzes⸗Vorſchriften, vorjäglid u. ſ. m.‘ 1 
und läßt nur „mit dem Bewußtſein der abe eee 
ſtehen.— Reg.⸗Com. Friedberg antwortet dem? eferent Grimm 
auf deſſen Motivirung dieſer Weglaſſung: daß das Miniſterium 
geglaubt habe, als es ein ganz neues Vergehen Sie Deftniveg 
hatte, dieſe Definition genau geben zu müſſen. Laſſe man 
die Beſtimmung zu allgemein, ſo würde man einen Miniſter, 
der gegen $ 4 der Verfaſſung (alle Preußen find vor ken 
Geſetze gleich u. ſ. w.) in jo fern handle, als er auf a s 
unterſchiede einige Rückſicht nehme, oder der ein Dal 
ohne ſpeeielle Zuſtimmung der Kammern abſchlöſſe, der 4 
faſſungsverletzung anklagen. Ein Reduer habe 1 . 
eführt, daß eine Verletzung der Verfaſſung immer durch die 
erletzung einer beſtimmten geſetzlichen Vorſchrift gedeckt wer— 
den müſſe. ur ifion 
Herr Graf Rittberg. Die Faſſung der ee 

fei a N 15 mana Auffaſſung übe 
icht des Geſetzes Veranlaſſung. N 
En Seng ent Die Ausführung des Regierungs- 
Commiſſars ergebe, daß die von der Regierung vorgeſchlagene 
Faſſung einer andern Interpretation unterliegen könne, und 
es ſei die Abſicht der Commiſſion geweſen, dieſe Möglichkeit 
zu beſeitigen. Nach der Faſſung der Regierung werde die An⸗ 
lage gegen einen Miniſter erheblich erſchwert, und das ſei 
weder die Abſicht der Regierung noch der Commiſſion. Des⸗ 
halb habe die Commiſſion die Worte geſtrichen. Es könne auch 


einmal eine Verfaſſungs-⸗Verletzung begangen werden, ohne daß 


ein ſpecielles Geſetz dabei concurrire, und dieſe geht dann nur 
aus der Intention der Handlungsweiſe hervor. a 

Herr Pr. v. Daniels erklärt ſich gegen die Commiſſions⸗ 
Faſſung. Er erkenne in der Vorlage einen weſentlichen Fort⸗ 
ſchritt. Artikel 44 der Verfaſſungs⸗Urkunde beſtimme die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter in einer ſehr bedenklichen Weiſe, 
während Artikel 61 die näheren Beſtimmungen enthalte. Aus 
der Verfaſſungs⸗Urkunde gehe eine politiſche Verantwortlichkeit 
der Miniſter hervor, wie fe Preußen nun und nimmermehr 
haben dürfe. Nicht durch die Gegenzeichnung einer vom Kö⸗ 
nige erlaſſenen Verordnung werde der Miniſter verantwortlich; 
es ſeien dies Entſchließungen des Königs, für die der Miniſter 
keine Verantwortlichkeit übernehmen könne. Die Verantwortung 
ſetze etwas ganz Anderes voraus; ſie beziehe ſich auf Rechte 
des Einzelnen oder der Landes⸗Vertretung, und deshalb habe 
die Regierung wohlgethan, als ſie die angegriffenen Worte in 
das Geſetz aufnahm. a 

Der Referent hält die Vorſchläge der Commiſſion anf- 
recht. Das Haus nimmt dagegen die Regierungs-Vorlage 
an, ſtellt alſo die ſchärfere Verclauſulirung wieder her. 

Der Präſident unterbricht den weiteren Verlauf der 

Discuſſion mit der Bemerkung, daß er das Haus auf ½ 
Stunde vertagen müſſe, da in Folge des Ausmachens des 
Feuers in den Röhren Rauch in das Haus gedrungen ſei, 
und man es auf dem Bureau nicht mehr aushalten könne. — 


Die Sitzung wird um 12%, Uhr wieder mit Namensaufruf 
ffnet. Der Referent, Generalſtaatsanwalt Grimm moti- 


rt die Commiſſions -Vorſchläge zu Abſchnitt 2, Aer 


in den beiden Häuſern bei nklage gegen die Miniſter), na⸗ 
mentlich die Beibehaltung der von der Regierungs⸗Vorlage 
verlangten Uebereinſtimmung beider Häuſer zur Erhebung der 
Anklage. — Zu § 3 (genaue Angabe der Thatſachen) wünſcht 
a se — — N 28 = = En ber 
en „geſetzliche Beſtimmungen“, da für das Verbrechen der 
Verfaſſungs⸗ Verletzung r durch den § 2 der Vorlage vor⸗ 
geſehen ſei. Der Regierungs⸗Commiſſar glaubt dage⸗ 
gen, daß der $ 3 im Zuſammenhange mit dem § 2 zu keiner⸗ 
lei Bedenken Veranlaſſung gebe, und der Ausdruck „geſetzliche 
Beſtimmungen“ genüge. $ 3 wird nach der Faſſung der 
eg angenommen. §8 4, 5 und 6 desgleichen ohne 
iscuſſion. 
Camphauſen (Köln) erklärt zu § 6 (beide Häuſer ſol⸗ 
len beſchließen), daß er dagegen ſtimme, weil er die Noth⸗ 
wendigkeit einer Verfaſſungs⸗Aenderung nicht anerkenne. — 
Zu 8 7, welcher die Mitglieder des Ausſchuſſes auf fünf Mit⸗ 
kunde Tan n bee dene erhöht, eng a0 Nahe 
rungs Commiſſar, daß die Regierung in dem Vorſchlage der 
Commiſſion eine Verbeſſerung ſehe. Der Vorſchlag der Com⸗ 
le un 1 0 en 
it tellt v. Daniels den bereits im Bericht er⸗ 
Bühnen Verbeſſerungsantrag, wonach die Vernehmung von 
u M. . w. durch die Gerichte veranlaßt werden ſoll, 
wegfälk Beweisaufnahme durch den Ausſchuß beider Häuser 
wg: unter Ablehnung des v. Daniels'ſchen 
Die 88 9 bis 13 er Faſſung der Commiſſion angenommen. — 
Commiffien en ohne Discuſſion nach den Vorſchlägen 
8 ommen. 

14 (Feſt etzung von Friſten für Beſchlüſſe der Häu⸗ 

ſer) ſoll nach i t 
chen werd dem Vorſchlage der Commiſſion geil tie 
der G en, weil das in dieſer Beziehung Nöthige 
u ft eſchäfts⸗Ordnung angehöre. Graf Rittberg, der 
e izminiſter und von Kleiſt⸗Retzow wünſchen da⸗ 
Voen die Beibehaltung. — § 14 wird nach der Regierungs⸗ 
ſton age $$ 15, 16 und 17 nach dem Vorſchlage der Commiſ⸗ 
nach Ine Biscuſſion angenommen. — Der 8 18 (lebt 19) wird 
der Rem Vorſchlage der Commiſſion angenommen. — $ 19 
der Cozierungs⸗Vorlage (jetzt § 20) wird nach dem Vorſchlage 

ommiſſion angenommen. — Desgleichen $$ 21 bis 26. 
olgt en IL 1 5 e und 0 hr 
Dr. v. Daniels befürwortet bei wachſen 
Feral 4 Verbeſſerungsvorſchlag: den oberſten 

0 * 

fi heiden zu laſſen. — Hr. v. Kleiſt-Retzow erklärt 

h ebenfalls gegen die Regierungs⸗Vorlage. Ein politiſcher 
r bei der Wahl der Obertribunalsräthe nicht ge⸗ 
Für ſchaft für Leidenſchaftsloſigleit und Unparteilichkeit. Die 
Wale benen 5 let von Geſchwornen⸗ Gericht; 
den 
Ri 
An 
R bliren, müſſe icht ei Ge⸗ 
richte utz zu etabliren, müſſe man nicht einen neuen 


fen werde, ſondern das beſtehende Obertribunal auch für die— 


wurde es namentlich auch bei der Impfung angemeldet, wo⸗ 


ſen Fall beibehalten, da es dazu beſtimmt ſei, überhaupt das 
verletzte Recht wieder herzuſtellen. Er wundere ſich ſehr, daß 
das liberale Miniſterium gerade dieſe Beſtimmung der Ver⸗ 
aſſung ausmerzen wolle. Es müßte auch deshalb von einem 
Ehen Gerichtshof erkannt werden „weil dort Kr eine 
gewiſſe Continuität des Rechtes möglich und wahrſcheinlich 
ſei, alſo von dem Obertribunal. 7 80 
Graf Arnim-Boytzenburg. Bei einem fo exceptionel⸗ 
len Falle dürfe es kein ftändiges Tribunal geben, das gewif- 
ermaßen für immer eine Controle über die Handlungen der 
Raben führe. Es ſei nicht angemeſſen, daß den zukünfti⸗ 
gen Richtern der Miniſter (den Obertribunalsräthen) Gele⸗ 
genheit gegeben werde, wochenlang vor der Anklage im eng⸗ 
ſten Zuſammenhang mit den Urhebern der Anklage zu ſtehen, 
wie dies doch in Berlin der Fall ſein würde. Hier wäre eine 
Beeinfluſſung faſt unausbleiblich. Gerade um der Würde un⸗ 


Veränderung, ſondern nur wegen vorſätzlicher Bewirkung der 
Verlautbarung unrichtiger Thatſachen in öffentlichen Regiſtern 
und Büchern ohne gewinnſüchtige Abſicht angeklagt, ein Ver⸗ 
gehen, welches § 255 des Strafgeſetzbuchs mit Gefängniß bis 
zu 6 Monaten oder Geldbuße bis zu 100 Thlrn. bedroht. 
Die Angeklagte verſicherte, daß ſie keine weitere Abſicht ge⸗ 
habt habe, als die, ihre Tochter zu ſchonen, mußte indeß, ſo 
viel zugeſtehen, daß ihr bekannt geweſen ſei, daß eine unrich⸗ 
tige Eintragung ins Kirchenbuch die nothwendige Folge ihrer 
Handlungsweiſe habe ſein müſſen. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte ſie daher zu einer Geldſtrafe von 3 Thlrn. eventuell 
zu 24 Stunden Gefängniß. i 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. i 
Berlin, den 6. März 1862. Aufgegeben 2 Uhr 57 Min. 
Angekommen in Dansig 3 Uhr 26 Min. 

. Crs. 


ſeres altberühmten Obertribunals willen, wolle er daſſelbe von Letzt Letzt. Ers. 
einer jo bedenklichen Stellung befreit wiſſen. Roggen höher, PA I Preuß. Rentenbr. 99 | 98% 
Der Reg. - Com miſſar bemerkt hierauf, daß es gerade Ie „„ 52 | 522 | 34% Weſtpr. Pfobr. 885 88% 
die beiden von dem Vorredner angeführten Gründe ſeien, Marz. . 514 5154 do. do. 987 — 
r Regier ; lage Veranlaſſ 4 Frühjahr... . 50% 504 [ Danziger Privatbkl. — 987 
welche ber hid fung zu ihren Vorſchlage Veranlaſſung ger | Spiri Frühjahr 17% | 17441 Ditpr. Pfandbriefe 89% | 80% 
geben. Der ſtändige Gerichtshof würde dadurch eine Stellung Nüböl, Frühjahr . 134 13 ½ ] Franzoſen 1323 1824 
im Lande erhalten, welche die Gewalt des Königs in gewiſe Staatsſchuldſcheine 9 4 9035 1 Nationale... 61 61 
ſem Sinne, die Gewalt des Landtages aber vollſtändig 44 506r. Anleihe 102 102 Peln. Banknoten 84 84% 
überwuchere. Der Gerichtshof müſſe aufhören zu beſte⸗ 5, ö9r. Pr.⸗Anl. 108 108 J Wechſelc. London 6. 21 6. 20% 


hen, ſobald er über den conereten Fall entſchieden habe. Die 
Nene erkläre ſich deshalb gegen den Antrag des Herrn 
v. Daniels. 

Graf Rittberg tritt den Ausführungen des Regierungs- 
Commiſſars bei. " ; 

Hr. Dr. Götze: Der Richter wiſſe, daß durch ſeinen Ur⸗ 
theilsſpruch eine Partei ſtets nicht 1 95 ſei, er werde aber 
darauf keine Rückſicht nehmen können. Nun aber ſolle hier 
ein Obertribunalsrath, oder Präſident eines Appellations⸗ 
Gerichts lediglich durch die Erklärung eines Angeklagten von 
ſeiner Function als Richter ausgeſchloſſen werden können. 
Paſſire ihm dies, ſo werde er ſein Amt niederlegen. 

Präfivent Uhde n. Die Beſtimmung, wie fie in der Ver⸗ 
faſſung enthalten ſei, ſei die richtige; ein en der 
bleibe, der nach beſtimmten Principien erkenne, ſei ihm lieber, 
als ein Gerichtshof, der jedesmal neu gewählt werde. Das 
Ober⸗Tribunal er hebe ja nicht die Anklage, es bekomme die 
Unterſuchungsacten mit allen Urkunden überliefert, und habe 
nur über den einzelnen Fall rechtlich zu entſcheiden, und in 
ſofern könne er die große politiſche Bedeutung der Sache 
nicht erkennen. 

Juſtiz-Miniſter v. Bernuth: Nachdem der erſte Präft- 
dent des Ober-Tribunals geſprochen, ſehe er ſich veranlaßt 
noch einmal zu erklären, daß bei Ausarbeitung der Regierungs⸗ 
Vorlage nichts weniger als Mißtrauen gegen Preußens höch⸗ 
ſten Gerichtshof leitend geweſen ſei, daß man im Gegentheil 
die Würde deſſelben habe wahren wollen. Dr 

Es erfolgt der Namensaufruf über das Amendement 
Daniels. Daſſelbe wird mit 70 gegen 43 Stimmen abgelehnt. 
Der Commiſſions-Antrag reſp. § 26 der Regierungs-Vor⸗ 
lage iſt damit angenommen. — 3 

Nächſte Sitzung Dounerſtag. 

Danzig, 6. März. 

+ Geftern Abend hielt Hr. Dr. Neumann ſeine vierte 
Vorleſung über das „Tragiſche“. . handelte von dem 
zweiten Mittel zur Erreichung voller ragik durch den Unter⸗ 
San des gefühlsgroßen Mannes, nämlich von den Leiden⸗ 

ten, die der jedesmaligen Gefühlsgröße entgegenwirken, 
und von dem Kampfe zwi 5 Beiden: ſo in der ragik des 
Freundes⸗, Eltern- oder Kindeshaſſes. Es wurde hervorgeho⸗ 
ben, daß ſolch ein Haß nie um der eigenen Selbſterhaltung 


Hamburg, 5. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
[eher ab Auswärts etwas feftere Stimmung. Roggen loco 
eſt 
chäft. Oel Mai 28%, Oetbr. 26%, Kaffee ſehr feſt, 
4000 Sack, größtentheils Rio, umgeſetzt. Zink ſtille. 

Amſterdam, 5. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen und Roggen unverändert bei eringem Geſchäſt. 
Raps April 84, Oetbr. 74%. Rüböl ſt 
8 ” 


41%. 
London, 5. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
In Weizen beſchränkter Umſatz; ſonſt Markt unverändert. 
London, 5. März. Silber 61% —61%,. Conſols 93%. 
1% Spanier 43¼½. Mexikaner 34½. Sardinier 81. 5% 
Ruſſen 99. 4% % Ruſſen 93. 

Der Dampfer „Amerika“ ift aus Newyork eingetroffen. 
Der Dampſer aus Rio Janeiro iſt angekommen. 
Liverpool, 5. März. Baumwolle: 4000 Balllen Um⸗ 

ſatz. Upland 12%, Neworleans 13, Surate 8½. Die New⸗ 
horker Berichte vom 18 v. M. über wiederholte Erfolge Sei⸗ 
tens der Union bewirkten, daß der Markt ruhiger geworden iſt. 
Paris, 5. März. 3% Rente 69, 90. 4 % 4. Rente 99, 
70. 3 Spanier 48. 13 Spanier 42%, Oeſterreich. St.⸗Ei⸗ 
ſenbn.⸗ Act. 505. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil.⸗Act. 
755. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 545. z 


tai 43%, Her 


[Produktenmärkte. e 
Danzig, den 6. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127 28—129 31 
— 132/34 7 nach Qualität 8833/90— 91% 93½% —95 98% 
— 100 — 102% — 104 SH; ordin. bunt, dunkel 120 122 
— rg 125/268 nach Qualität 75 80 — 82 — 831, 
— Ax. 

Roggen 60½50—59 Fr Yr 125 . 

Erbſen, Futter⸗ und Koch⸗ 45 50—55/56 Sr 

Gerſte kleine 103/105—110/12 fl von 35/37—41/42 u 

große 108,109—112 16 4 von 38 4041/4 . 
afer 24 26 Ge für ord., und für beſſeren 2830.2 Hr. 
e 8.95 zn, bei zieml 
f etreide⸗Börſe. etter: ſehr ſchön, bei ziemlichem 
Froſt. Wind S. ſehr chan; i 
ur deute war die Stimmung für Weizen matt, doch ſind 


willen (reſp. die der Geſammtheit) zu Sittlichkeit werden kann ziem ch geſtrige Preiſe für die gekauften 40 Laſten be⸗ 
weil jene engſten Herzensbande ſtets Selbſtaufopferung for⸗ 5 77 De 423 29 Par 127 8 bunt 2.558, 127 4 hell. 
dern — und dabei gezeigt, daß für den zwiſchen ihnen und £ 1 2 567%, 128 25129030 4 


der Menſchheitsliebe entſtehenden 
Auswege der Löſung bedarf, welche (beſonders bei Eltern., 
Kindes⸗ und Geſchwiſterliebe) ſchon in bedeutenden Urſachen, 
in Unerhörtem und Widernatürlichem, beruhen müſſen, weil 
faſt nur eine unlösbare Fügung den Naturhaß ſtatt Liebe in 
jenen Banden aufkeimen läßt, und weil allein der ſittliche 
ge in feinem Kampfe gegen die jedesmalige Liebe die volle 

ragik erzeugen kann. Dieſes ward mit maßgebenden Citaten 
erwieſen an Wallenſtein und Fiesko für den Freundeshaß — 
an Eteokles und Polyneikes, der Braut von Meſſina und Ju⸗ 
lius von Tarent von Leiſewitz für den Geſchwiſterhaß — an 
König Lear für den Elternhaß, und insbeſondere an Oreſtes von 
Aeſchylos und deſſen vielſeitiger Vergleichung mit Hamlet, 
dem Oreſt der Neuzeit für den Kinderhaß. 

Gerichts Verhandlung am 3. März. Am 28. 
Auguſt 1860 gebar die unverehelichte Techter der Trödler Schrö⸗ 
der ſchen Eheleute ein Kind. Die verehelichte Schröder begab ſich 
zum Reviercommiſſarius, um ſich den e des Kindes 
nöthigen polizeilichen Anmeldezettel ausſtellen zu laſſen, und 
kam dabei auf die unglückliche Idee, den durch ein Mißver⸗ 
ſtändniß veranlaßten Irrthum des Commiſſarius, daß es ſich 
um ein eignes eheliches Kind der Schröder handle, zur Scho⸗ 

en und das Kind auf Grund des 
nung ihrer Tochter zu benutz 1 vas der ne 
unrichtig ausgeſtellten Taufzettels als das er Schröder ſchen 
Eheleute taufen zu laſſen. Als ſelches wurde es denn auch 
in das Kirchenbuch der St. Trinitatis⸗Kirche eingetragen. Im 
Uebrigen aber geſchah nichts, um das richtige Verwandtſchafts⸗ 
verhältniß des Kindes zu verbergen, vielmehr wußten alle mit 
demſelben in Berührung kommenden Perſonen, daß es ein 
uneheliches Kind der Schröder'ſchen Tochter ſei, und als ſolches 


Widerſtreit es beſonderer 1324 hochbunt E 610, 132.833 1 
5 „r 86 . 


Roggen loco unverändert, 360, 361½, 363, 364 % 
zer 1258 bezahlt. Auf Lieferung find geſtern noch 30 Laſten 
er April à % 365 Yır 1254 gekauft; heute war die Stim⸗ 
mung dafür matt, und konnten nur 20 Laſten Yr April à 
360 Yr 81% H einzuwiegen, untergebracht werden. Verkäufer 
blieben übrig. — Weiße Erbſen ZZ 327,339. — Wicken 180, 
306.1144 große Gerſte E 261.— Spiritus zu 16%, Ks gekauft. 

* London, 3. März. (Begbie, Young & Begbies.) Mit 
Ausnahme von Hafer, von welchem Artikel wir ein beträcht⸗ 
liches Quantum erhalten haben, ſind die Getreide-Zufuhren 
in voriger Woche ungewöhnlich klein geweſen; exportirt wur⸗ 
den nach Frankreich 9955 Quarters Weizen. vor 

Heute war eine ER geringe Anfuhr von engliſchem Wei⸗ 
zen am Markte, der ſeiner geringen Qualität halber nur! ig⸗ 
ſam Nehmer fand, Preiſe waren indeſſen völlig ſo hoch als 
vor acht Tagen. Nach fremdem Weizen zeigte ſich gute Frage, 
das Geſchäft aber bleibt auch ferner faſt ausſchließlich auf 
amerikaniſche Waare beſchränkt; die Preiſe dieſer Sorte ſind 
circa 1s % Quarter höher zu notiren als in vori er Woche; 
hauptſächlich bezieht ſich dieſes auf rothen Winter⸗Weizen, der 
jetzt ſelten wird, aber noch immer verhältnißmäßig billiger iſt 
als andere Gattungen. Mehl war, bei mäßiger Frage, völlig 
ſo theuer als vor acht Tagen. — Gerſte fand nur langſam 
Nehmer, Preiſe blieben aber unverändert. — In Hafer be⸗ 
ſchränkt ſich das Geſchäft auf Kleinigkeiten, zu ungefähr letz⸗ 
ten Montagspreiſen. — Bohnen und Erbſen unverändert. 

ie Zahl der an der Küſte angekommenen undisponirten 
Weizen⸗Ladungen iſt durch die letzten bedeutenden Umjäge we⸗ 
ſentlich verringert worden, weßwegen es heute damit feſter 
war, und Preiſe bedungen wurden, welche in voriger Woche 


nicht zu erreichen waren. 
en 
Frachten. 


Danzig, 6. März. London 175. pr. Load Balken 
und Mauerlatten. Firth of Forth 2 8 9 4. pr. Qr. Weizen. 
Liverpool 178 pr. Load Ballen. 178 64 pr. Load Mauerlatten. 

f Fonds Voörſe. f 

* Danzig, 6. März. London 3 Mon. 6. 20% B. Am⸗ 
ſterdam 2 Mou. 142 B. 142 bez. Hamburg 150% B. % G. 
Staatsſchuldſcheine 91 B. 91 bez. Pfandbriefe 31% 88 B., 


do. 4 99 B. Anleihe 4% 100% B., do. 5% 108 B. 
teubriefe 99 / B. be 4 100% B., do. 5% 108 B. Pens 


0 vorgekommene Falſum an den Tag kam. 
Nach s de S Geſetzb. ſoll derjenige, welcher ein 
Kind unterſchiebt oder auf andre mei den Perſonenſtand 
vorſätzlich verändert, mit Zuchthaus he 10 Jahren beſtraft 
werden. Nach einer Entſcheidung des Obertribunals ſoll eine 
Perſonenſtandsveränderung ſchon in ber pin occhtigen Eintra⸗ 
gung ins Kirchenbuch liegen und es auf die Abſicht, dem be⸗ 
treffenden Kinde nun auch im Leben ihm nicht zukommende 
Rechte zu verſchaffen und es als ein von einer andern Per⸗ 
ſon, als ſeiner wahren Mutter, geborenes gelten zu laſſen, 
gar nicht weiter ankommen. Wir li daher te eine 
Perſon als ſchwere Verbrecherin vor em Schwurgeri ht ſte⸗ 
hen ſehen, welche daſſelbe Verfahren, wie Frau Schröder, 
eingeſchlagen hatte, weil ihr eingeredet war, daß uneheliche 


Meteorologiſche Beobachtungen. . 
2 Baromet. : 


Kinder gar nicht getauft würden. Dieſe nach den Worten des 8 / 

138 des Snafſeſeplſch keineswegs unbedenkliche, mit dem 8 3 Stand in Therm. im Wind und Wetter. g 
Retsbertſ e des Volles aber jedenfalls im ſchreiendſten S Par.⸗Lin. Freien. — 
Widerſpruch ſtehende Rechtsanſicht hat in der Praxis Wend 5 5) 333,39 | + 1 |WNW. schwach; leicht bezogen 
glücklicher Weiſe wenig Anklang gefunden, und fo iſt denn 6) 8 339,61 | — 3 Südl. still.; hell. 
auch Frau Schröder nicht wegen vorſätzlicher Perſonenſtands⸗ 12 339,00 | — 03 [WSW. ſchwach; hell. 


Jab Königsberg Frühjahr 86 — 87 gefordert, Zr Ge⸗ 


Producten⸗Märkte. 

Königsberg, 5. März. (K. H. 3.) Wind: NW. . 0. 
Weizen zeigte mehr Kaufluſt, hochbunter 1303 96—96% Br, 
bunter 1278 90 Ge, rother 124-308 85½ —95 Gm bez. 
— Roggen in N Haltung, loco 121—25 #_ 57% —60 Zu 
bez.; Termine feſt, 80% 7. Frühiahr 60 En B., 59 Yu G., 
1208 Yr Mai⸗Juni 59 r. B., 58 G. — Gerſte flau, große 
110—10f 38—45 F. B., kleine 101—2% 38 . bez. — 
Hafer ftille, loco 65—75 3 22—30 .. B. — Erbſen ſtille, 
weiße Koch⸗ 54 — 59 Gr, Futter⸗40—53 FV. B., graue 
70 Sr bz., grüne 55 — 75 F. B. — Bohnen 45 — 62 Ar 
B. — Wicken 30—50 . B. — Thimotheum 5—8 ½ &. 
Yr Ek. B. — Leinöl 12 ½ Re. der (. B. — Rüböl 13% 
& Yır Ct. B. — Leinkuchen 65—68 . ur C. B 
Rübkuchen 57 Gr Yr (Ak. B. f 

Spiritus. Loco Verkäufer 16%; , Käufer 16% 3. 
ohne Faß; loco Verkäufer 18 ½ . mit Faß; e März Ver⸗ 
käufer 16 ¾ & ohne Faß; e Frühjahr Verkäufer 18% Re, 
Käufer 18% . mit Faß e 8000 Tralles. 

Bromberg, 5. März. Weizen 125 — 1288 66 — 
70 N, 130 — 1348 70 — 74 % — Roggen 120—125 1 
42 — 44 % — Gerſte, große 30 — 33 ., kleine 23 — 
BR — Erbſen 36 — 40 3 — Spiritus 16 %. vu 
8000 7. — Kartoffeln 16 % der Scheffel. 

Poſen, 5. März. Roggen geſchäftslos, pr. März 43 ½ 
bez. u. Gd., 


5 010 43% Br., % Gd., April» 
Mai 433 bez. u. Br., Mai⸗Juni 43½ bez. u. Br., Sept⸗ 
Oct. 44 ¼ 


Dr. Spiritus, behauptet, gekündigt 24,000 
Quart, mit Faß pr. März 16% — ½ bez. u. &, April 
16% — % bez. u. G., Mai 167% bez. u. G., ½ B., Juni 16 ¼ 
bez. u. Gd., % B., Juli 17 G., / B., Aug. 17% B. 
Breslau, 5. März. (Schleſ. Ztg.) In Weizen war 
bei ruhiger Haltung zu beſtehenden Preiſen ſchwacher Umſatz, 
85 U weißer 82 — 89 , 858 gelber 82 — 88 Gr, blau⸗ 
Mienen 70 — 80 Cn, je nach Qualität und Gewicht. Für 
oggen war bei feſter Stimmung mehrſeitige Kaufluſt, feine 
Qualitäten bedangen etwas höhere Preiſe, 84 7 56 — 62 Kr, 
feinſte Waare darüber. 
Für Kleeſaaten beſtand in beiden Farben nur in feinen 
Qualitäten Frage, untergeordnete Sorten waren ſelbſt zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ſchwer verkäuflich; roth ordin. 6—8%, 


ehmenden Freunden und Be annten 


die traurige Anzeige, daß uns heute 

Vormittag unſere geliebte Tochter Anna, 
im Alter von 11 Jabren, in Folge des 
Scharlachfiebers durch den Tod entriſſen 

wurde. Hugo Pohlmann 
1477 und Frau. 


Verſammlung im 


Schützenhaüſe. 


Freitag, den 7. März, Abends 
7 Uhr, findet im Saale des Schützen- 


ER 


111 uhr, im Akademie⸗G 


In der \ 
Franzöſiſch 4 St.; Kalligraphie 4 St. 

815 8 ach. lt 
St.; Buchhaltung | 
In der erſten (oberen) Klaſſe: 


ſpondenz 2 St.; engliſche Schriftſteller und Sprechübung 


mittel 99, — 10% &, feine 11% — 12¼ , hochfeine 13 


— 13¼½ Be — Weiße Saat, ord. 9—13 %e., mittel 14— 
16 , fein 17 — 19 , hochfein 20—21 . 

Thymothee flau, 7—8 ½ —9 0 36. 

Stettin, 5. März. Wetter: klare Luft, Nachts — 7e R., 
Mittags + 1 R. Wind: SW. 

Weizen behauptet, loco Yr 858 82% f gelber Mär- 
kiſcher 79½ n bez., 838 80% . bez., gelber Galiziſcher 
7277 g bez., weißer Krakauer 80—81 . bez., 83 858 
gelber 7er Frühl. 81 % bez., G. u. B., Juli Auguſt 82 
S bez. — Rog gen unverändert, loco Yr 778 48 ½ —49 ½ 
3 bez., 778 Frühl. 49 „ bez., Mai⸗Juni 49 9 B., 
48%, G., Juni⸗Juli 49 ½ B. u. G., Sept.⸗Oct. 2000 4 
50 &. B., 49 & bez u. G. — Gerſte loco Ar 708 Säle. 
geringe 34 & bez., feine 37 . bez., Schleſ. Abladung 
361 bez. 

Et feft, loco 13% & B., April- Mai 13 & bez, 
u. G., Sept.⸗Oetbr. 12¼1% bez. 

Spiritus ſtille, loco ohne Faß 16½, 17 &. bez., kurze 
Lieferung ohne Faß 17% bez. März 17% G., Frühl. 17 
Re. bez. u. G., Mai⸗Juni 17% % B. Juni ⸗ Juli 18 . 
B., 17 ½ͥ bez., Aug.⸗Sept, 18% % B. 

Leinöl loco incl, Faß 14 % B., März 13% & bez., 
13%, B., April⸗Mai 12 ½ . bez. 

Hering, Schott. crown und fullbrand 11¼— R6. 


tranſ. bez. i 

emen Rigaer 13½ . G., 14 B. 

Kaffee, Ceylon Plantagen 8 r 3% K tranſ. bez. 

Berlin, 5. März. Wind: NNW. Barometer: 28“ Ther- 
mometer: früh 4 Gr. —. Witterung: hell. 

Weizen der 25 Schffl. loco 63 — 82 . — Roggen 
Yr 2000 L loco 52 ½ 58 ½ Ag, do. Febr.⸗März öl, % 
A bez. u. G., ½ B., Frühj. 50%, 50, ½ Ag bez. u. G., % 
Br., Mai⸗Juni 50%, 50, ½ & bez. u. G., 9 B., Juni⸗ 
Juli 50%, e , bez. u. B., % G., Juli Auguſt 50, % 
Ba, bez. — Gerſte zr 25 Schffl. große 35 39 % — 
Hafer loco 22—25 &, Yr 12008 Febr. 23 ,. Br., do. 
März⸗ April 23 7%. B., Frühi. 23% Ag bez., do. Mai- Juni 
23½ . B., do. Juni⸗ Juli 24 ½ . B., Juli - Auguſt 
24½ Pig. bez. 
Rüböl Ze 


Die Handels⸗Akademie zu Danzig 
beginnt ihr diesjähriges Sommer-Semeſter am 28. April. Die Meldungen werden am 24. und 25. April, Vormittags 


ebäude angenommen. Zur Aufnahme in die zweite (untere) Klaſſe ift die Vorbildung eines Primaneks 
einer höheren Bürgerſchule, fo wie ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich. 


% 


März 13½ . B., 13 G., März⸗ April 13½ ½ B., 13 
G., April⸗Mai 13755 3571 Pe. bez., 13% Br., 13 G., Mai⸗ 
Juni 13%, ½ 3. bez., 13% B., 13 G., Juni⸗Juli 13% 
Hs. B., 13 G., Septbr.⸗Oetbr. 12%, %, % & bez. u. G., 
12½ . B. 
Spiritus Yr 8000 4 loco ohne Faß 17%, Ag bez., 
eine Fuhre auch 17 Ag. bez., Febr.⸗März 17% bez. 
u. G., % B., März⸗April 17¼ % bez. u. G. % B., April⸗ 
Mai 17%, 1%, m Re bez., B. u. G., Mai⸗Juni 17% 
G bez. u. G., % B., Juni⸗Juli 18/2, 18 9%. bez. u. G., 
% B., Juli⸗Auguſt 18% . bez., B. u. G., Juli 18% 
Hs, bez., Aug.⸗Septbr. 18%, % . bez. u. B., ½% G. 
6 Me a für: eee 0. 5 — 5, 
. u. 1. 4% — „Roggenmehl Nr. 0. 3 —4½ O0 u. 1. 
3½—3% Re 9 5 


FHFoOon ds b ö se. 
Benin, 5. März. 


B 
Berlin-Anh. E.-A. 113651135; | Staatsanl. 56 1102% 101% 
Berlin-Hamburg 116501153 no. 53 100% 100 
Berlin Potsd.-Magd. 15834 — | Staatsschuldscheine | 91% 008 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — | Staats-Pr,-Anl, 1855[121% 120% 

do, II. Ser, | 974 96% | Ostpreuss. Pfandbr, | — 89 

do, III, Ser.] 9/4 96% | Pommersche 33% do.] 92 — 
Oberschl. Litt. A. u. C138 — Posensche do. 4% 2 103% 
do, Litt. B. 122 121 do. do, neue | 974 — 
Oesterr.-Frz. Stb. 11333/1324 | Westpr, do. 34% 885 8 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.“ — | 84 do, 4% — — 
do. 6. Anl.] 99 — Pomm, Rentenbr, — 1,99% 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 813 804 | Posensche do. 981 98 
Cert, Litt. A. 300 fl.. — | 94% | Preuss. do. 59985 

do. Litt. B. 200 fl. — — [Pr. Bank-Anth.-S. 122 121 
Pfdr. i. S.-R. — | 83% | Danziger Privatbank] 994 — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% | Königsberger do, - 96 

Freiw. Anleihe 1024) — [Posener do, 95 94 
5% Staatsanl. v. 59 [1084 107 [ Disc.-Comm.-Anth. 505 89% 
St.-Anl. 50/2, 4//7/ 10 27 folk Ausl. Goldm, à 5% — 1093 

. Wechsel-Tours. 

Amsterdam kurz 142 |142% [Paris 2 Mon, 295704 
do. do. 2 Mon. 1427 13 Wien öst Währ, 8 T. 73 | 72% 

Hamburg kurz 514.151 [Petersburg, 3 W. 27 92 
do, do. 2 Mon. | 1503150 Warschau 90 SR. 8 T. 814 831 

7 ? 201 Bremen 100.86. 87. 
Verantwortlicher Nevacteur: H. Rickert in Danzig 


Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: 


Mathematik 2 St.; 
Waarenkuude 2 St.; Kaufmänniſches 


zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſche Correſpon denz, 2 Stunden wöchentlich; Englifch, 6 St.; 


; Rechnen nebſt Münz“ Maaß 
3 St.; Comptoirw ſſenſchaft 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 


Deutſche Correſpondenz 2 Stunden wöchentlich; engliſche Corre⸗ 


Phyſik 2 St.; Handelsgeſchichte 2 St.; Geo⸗ 


und Gewichtskunde 


en 2 St.; franzöſiſche Correſpondenz 2 St.; 


hauſes eine Verſammlung der libe⸗ 
ralen Wahlmänner des Danziger 
Stadt⸗ und Landkreiſes ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Mitthei⸗ 
lung aus dem Abgeordnetenhauſe. 
2) Die Militairvorlagen. 3) Der 
von Hennig'ſche Antrag. 
Gleichgeſinnten Urwählern ſteht 
der Eintritt in den Saal offen. 
Danzig, den 3. März 1862. 


Das Wahlcomile der 
Forlſchriltspartei. 13% 
| Lièvin. 
as deutſche 


Handelsgeſchhuch 


Daſſelbe iſt in den verſchiedenſten Ausgaben mit 
dem Einführungsgeſetz für die preuß. Staaten 
vorräthig zu haben in 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
[1463] Jopengaſſe 19. 


Wichtig für Kaufleute, Schiffs⸗ 
l makler und Rheder! 


Bei 
Constantin Ziemssen, 


HMKabus'sche Buch- und Musikalien- 
Mandiung,' Langgasse No. 55. 

traf fo eben ein: [1476] 

Zufammenftellung der Formalien, welche 
bei ein⸗ und ausgehenden Waaren in pren⸗ 
fifchen Häfen, fo wie bei Davarcyen 
mit Einführung des deutſchen Hau⸗ 
delsgeſetzes vom Abſender, Schiffer und 
Empfänger beobachtet werden müſſen; her⸗ 
ausgegeben von Guſt. Selle. 


Preis 7½ Sgr. 


— — — — — — 
Bee, hieſiges Dichtwerg, Petersburger prima 
patent, Tauwelk, jo wie Segeltuche beſter 
Qualität offerire billigit, 
11435) F. W. Schnabel, Fiſchmarkt 40. 


in Hypotheken⸗Capital von 800 , welches 
pupillariſch joe auf eine ländliche Ber 
ae zur 2. Stelle fubingroffirt iſt und ſechs 
rocent Zinſen trägt, iſt anderweit, jedoch ohne 
Verluſt abzutreten. Näheres hierüber ertheilt 
Th. Kleemann, Breitgaſſe 62. Sprechſtunden 
Mittags von 1 bis 2 Uhr. 14:6) 


Sicher, Wechſel bis auf Höhe von 500 3 
werden zu ſolidem Disconto gekauft Breit⸗ 
gaſſe 62, 2 Treppen hoch. 1437 


ö ſi a iftſteller und Sprechübungen 2 K lig 
e Statiſtik St.; Seeed e 2 St.; 
Münz, Naaßß⸗ dels Gewichtskun 

E * 


2 St.; Geo 
Nechnen neb i 
St.; Seewiſſenſchaft 1 St.; Han 

Nicht obligatoriſch in den 
ſind Vorträge über ſpaniſche, i 
einzelne Zweige der Handelswiſſenſchaften. 


raphie 2 St.; 
or 5 


Das Honorar für den ganzen Jahrescours der obligatoriſchen Lehrfächer betr 


ten zu 15 Thaler pränumerando entrichtet. 
halbjährlich ein Beitrag von 


italieniſche, engliſ 


St.; K lligraphie 2 


St.; Mathematik 2 St.; Chemie 


Waaren kunde 2 St.; kaufmänniſches 
e 3 St.; Buchhaltung 2 St.; . 2 


und Wechſelrecht 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 


Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion 


Bei der Wahl der Penſion iſt die ungen des Directors erforderlich. 


Danzig, den 1. März 1862. 


[1460] 


Weiss’ Lokal am Oli 


. — 


vaer Thor. 


Freitag, den 7. März, 


Zweites 


Auftreten 


der Damen-⸗Kapelle Guttmann, 


unter Leitung ihres Dirigenten Emil Guttmaun, Mitwirkung des Violin⸗Virtuoſen 


errn 


Emil Blumenthal und des ſo ſehr beliebten Komikers Herrn Guſtav Beruegger aus Hamburg. 


7 Damen, 3 Herren. Coſtümirung der 1 5 
5 die glänzendſte Aufnahme in den größten Salons 
ch in Breslau in den S Etabliſſements laut 


Die Geſellſchaft, welche vor längerer Zeit 
Berlins gefunden, und vor einigen 


(les Nähere die Programme. Anfang “ Uhr. 


11464 


Samen Offerte. 


Nunkelrüben, beste a Pfd. 5 Sgr. 


Wrucken, weiße 3 Pfd. 8 Sgr. 
do. rothgrauhäutige, à Pfd. 12 Sgr. 


Nieſenmöhren, große, a Pfd. 8 Sar 

Dieſe Sorten, ſo wie alle Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumenſamen fin friſch 
und ächt zu haben in der 


Samenhandlung vor 


Julius Radike, hier, Reugarten 6, 


Verzeichniſſe hierüber gratis in 


meinem Blumenladen, Langgaſſe, 
Ecke der Gerbergaſſe. fre 
Brillenbedürftigen 


empfehle mein Lager Rathenower Brillen und 
Glaͤfer, und mache es mir zur ſtrengſten Pflicht, 
dem Auge genau paſſende Glaser zu wählen. Her 

araturen und einzelne Gläſer werden eingeſchliffen. 
P1470 W. Krone, Opt kus, Holzmarkt. 


3 a en Abs kn en la er] 

15,000 bis 20,000 Tbir. find im Ganzen oder 
geibeilt, auf Grundſtücke im Danziger Werder oder 
n der Nehrung, zur erſten Hypothek zu beſtätigen 


d 
11408 E. Brandt, Hundegaſſe 80. 


Tagen no 

Recenſionen der Breslauer und ſchleſiſchen Zeitungen, unter großem 

ſich bösen ließ, hofft auch bierotts auf recht bn 8 Betheiligung. 
A 


Entree 5 Sgr. Familienbillets 3 Stück 10 Sgr. 


— 


apelle: Steyer'ſche Tracht. 
eifall und gefülltem Hauſe 


Emi Guttmann, Director, 


Diejenigen, welehe für ärztliche Be- 
handlungen und Censultationen meinem 
verstorbenen Gatten, dem Oberarzt 
Professor Dr. Pohl, noch verpflichtet 
sind, werden ersucht, ihre Schuld entwe- 
der direct an mich oder an meinen Bevoll- 
mächtigten, den Apotheker Ed. Kunitz 
(Holzmarkt No, 1) binnen acht Tagen 
abzutragen. 

Gleichzeitig ersuche ieh Diejenigen, 
die noch Forderungen zu machen haben, 
solche binnen gleicher Frist bei Herrn 
Kunitz einzureichen. 


Danzig, 6. März 1862. 
11473 Marie Pohl. 


chafzeichen und Hufſondirzangen, Flieten, 
Se epper, Senta, Daf er ꝛc., desgleichen 
Fe empfiehlt 


Krone, t 
chirurg. Inftenmentenm., Holzmarkt. 


3 friſchmilchende Werder⸗ 
= ol Aesch um Verkauf ng 
22 garten No. 62. 1450] 
30 Stück Stereoscopen Bilder nebſt 

Apparat werden gegen 75 Sgr. pro 
Gebr. Vonbergen, 
Langgaſſe 43. 


1471 
* 


Abend ausgeliehen. 
11329 


Abendſtunden, für Akademiker wie für das größere Publikum gegen ein geringes Honorar zugänglich, 
che und franzöſiſche Sprache und Literaturgeſchichte, See- und Völkerrecht, ſo wie über 


ägt 60 Thaler und wird in vierteljährigen Ra⸗ 
Außerdem werden bei der Aufnahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe derſelben, und 
2 Thalern zu Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 


von ca. 200 Thalern untergebracht werden. 


Der Director der Handels- Akademie 
Prof. Dr. B 


obrik. 
0 Vierte 
Sinfonie-Soirée 
im Apollo-Saale des früheren 


Hötel du Nord 
Sonnabend, den 8, März 1862, 


Abends 7 Ubr, 


F NROGRA MM. 1 
Mendelssohn, Ouverture zur schönen 
elusine. 

Mozart, Sinfonie D-dur, 
Schumann, Ouverture zu Genoveva, 
Auf Verlangen. 

Beethoven, Sinfonie C-moll; 
Numerirte Sitzplätze, Saal und Balcon & 
1Thlr. so wie Plätze auf dem Balcon a 15.8gr,, 
sind in der Buch-, und. Musik-Handlung 


von H. A. V eber, Langgasse 78, 
zu haben. . 

Das Comité der Sinfonie-Soircen. 
Block. Denecke, ©. u. „ Franizius, 
it. Kämmerer. Dr. Piwko. 

m. A. Weber. 1469 


, 0. "2 PERORFT 
5 t- Khegter zu Danzi 
Stad 3 6 3 9 7. 


März: 


von Ad. N 
Sonntag, den 9. März: 6. Abonn. No. 8, 

Cora, das Kind des Pflanzers, oder 

Sclaverei im neunzehnten Jahrhundert. 

Zeitbild aus den Südſtaaten Nordamerikas 

in 5 Abtheilungen und einem Vorſpiel: Die 

Auadroue, von P. V. Wichmann. 

Anfang 65 Uhr. 
IR. Sihbern. 


5 Zum 7. d. M. (1465 
Hu. . uer Zaubermitglieder 
dem Geburtstagskinde ein 


donnerndes Lebehoch! 


Druck und Verlag von A. W. Kaſeman n. 
in Danzig g 


